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Die Sowjets auf dev Flucht nach Süden
2LK verleiöiZte Hütreo Stellungen sücklieli 6es ^lanyrseli -klusses iin Sturrn genornrnen

tr i g e o d e r r e ü r 0o / ^I8 - krerK0

C Berlin , 81. Juli . Während sich die
Kämpfe im großen Donbogcn zu einer neuen
Kesselschlacht verdichten, geht der Bormarsch
der deutschen Truppen im Süden des Stro¬
mes unaufhaltsam weiter. Nach der Er¬
stürmung von Proletarskaja stehen unsere
Verbände bereits über 150 Kilometer südöstlich
Rostows auf der hier etwa 700 Kilometer
breiten Landbrücke zwischen dem Asowschen
und dem Kaspischen Meer.

Mit dem Fall von Proletarskaja ist die letzte
große Eisenbahnverbindung zwischen dem
Kaukasus-Gebiet und der übrigen Sowjet¬
union unterbrochen worden. Die südlich des
Don stehenden bolschewistischen Armeen kön¬
nen von jetzt ab nur noch auf dem riesigen
Umweg über die Bahn nach Baku und von
dort zu Schiff über das Kaspische Meer nach
Astrachan mit den übrigen Teilen der So¬
wjetarmee in Verbindung treten. Die Ein¬
nahme dieses strategischen Punktes wird da¬
her nicht ohne Rückwirkungen auf den weite¬
ren Verlauf der Kämpfe bleiben.

Proletarskaja  selbst , ein kleinerer
Ort von nicht mehr als 10000 Einwohnern,
war ursprünglich ein Kosakendors, das von
den Bolschewisten im Jahre 1930 umgetauft
wurde. Als Station der von Stalin-
arad  nach Sndwesten führenden Eisenbahn,
die hier den Flußlauf des ManYtsch  über¬
quert, spielt es verkehrstechnisch eine bedeut¬
same Rolle. In der Nähe der Stadt ist kurz
vor Beginn des Krieges ein großer Stau-
damm errichtet worden, der den Ausbau des
Manhtsch zu einer großen Wasserstraße er¬
möglichte. Proletarskaja besitzt eine Eisen-
bahnwcrkslatt. eine Fabrik zur Instandsetzung
von Landmaschinen, sowie zwei Kraftwerke.
Oestlich der Stadt erheben sich die in den letz¬
ten Tagen schon öfter genannten Jcrgeni-
Hugcl, welche die Wasserscheide zwischen dem
Asowschen und dem Kaspischen Meer bilden.
Luftwaffe zermürbt feindlichen Widerstand

Neber den Fortgang der Kämpfe südlich des
Don-Unterlauses gibt das OKW. soeben noch
folgende den gestrigen Wehrmachtsbericht er¬
gänzenden Einzelheiten bekannt: „Südlich des
Manhtsch nahmen Panzergrenadiere und die
Vorausabteilungen einer motorisierten Divi¬
sion in erbitterten Kämpfen, ohne die Unter¬
stützung der Artillerie und der schweren Waf¬
fen abzuwarten, eine zäh verteidigte Höhen¬
stellung. Im Gebiet der oberen Manhtsch
fliehen die Bolschewisten nach Erstürmung des
wichtigen VerkehrsknotenpunktesProletarskaja
durch eine brandenburgische Panzerdivision
weiter in südlicher Richtung. Diese Panzer¬
division hat in den gegenwärtigen Verfol-
gung-ökämpfcn seit dem 30. Juni über 1000
Kilometer kämpfend zurückgelegt. Die Luft¬
waffe unterstützte in rollenden Einsätzen von
Kampf- und Zerstörerflugzeugen das Vor¬
dringen des Heeres. Bei der Sicherung und
der Erweiterung der deutschen Brückenköpfe
im Manytsch-Abschnitt zermürbten Kampf-
und Sturzkampfflugzeuge den Widerstand der
Bolschewisten in ihren eilig ausgehobenen
Kainplstcllungen und zersprengten die zurück¬
weichenden feindlichen Kolonnen. Durch Bom-
benangriffc und Beschuß mit Bordwaffen hat¬
ten die Bolschewisten schwere blutige Verluste.
Deutsche Jager schossen als Begleitschutz und
bei freier Jagd über dem feindlichen Abschnitt
der Ostfront 21 feiiidliche Flugzeuge ab. Neun
weitere bolschewistische Flugzeuge wurden am
Boden zerstört."

Stalin : „Rückzug sofort einstellen!"
.Unter dem Eindruck der neuen deutschen
Vorstöße hat Stalin  über Nacht eine radi¬
kale Aenderung seiner bisherigen Taktik an-
acordnet. Während sein bisheriges, auf die
bösen Erfahrungen des Jahres 1941 bcgrün-

"Allheilmittel" untxr der Devise stand:
.kjEiseln lasser,, sondern rechtzeitig

hat er seinen Armeen jetzt den
^Rückzug sofort einstellen!"

mit anderen Worten , daß die Bol-
Iss ÄUmft dem übermächtigen

Druck der deutschen Wehrmacht nickst mehr

Oer Duce an den Führer
Schulter an Schulter geht der Kampf weiter

Berlin.  80 . Juli . Der Duce hat dem
Fahrer für die Geburtstagsglückwünsche mit
folgendem Telegramm gedankt: „Tausend.

Dank. Führer , für Ihr Telegramm a«.
läßlich memes Geburtstages . Ich möchte mit
den freundschaftlichsten Gefühlen die Wünsche
erwidern, die Sie zum Ausdruck brachten.
Schulter an Schulter werben wir fortfahren,
gemeinsam zu kämpfe» als treue und redliche
Kameraden. Mussolini.«

answeichen, sondern sich einfach totschlagen
lassen sollen. Dieser Wandel der Stalinschen
Taktik hat gleichzeitig auch eine Umstellung
der gesamten sowjetischen Kriegsberichterstat-
tllng auf die Parole „Sieg oder Tob" aus¬
gelöst. Der Ernst der Lage und die Gefahren
der Stunde werden in allen bolschewistischen
Kampfschilderuugen seit gestern besonders
nachdrücklich unterstrichen. „Die Schlacht um
das Gebiet innerhalb des Donbogens hat
einen geradezu verzweifelten Charakter an¬
genommen", so läßt sich jetzt auch der Mos¬
kauer „United-Preß "-Korrespondent berichten.
Ein englischer̂ Frontjournalist , der noch zu
Beginn dieser Woche von einem „erfolgreichen
Rückzug Timoschenkos" sprach, ergänzt dieses
trübe Bild durch die pessimistische Feststel¬
lung : „Die Deutschen bringen weiterhin
große Massen von Tanks und Infanterie über
den Don und haben damit auch in diesem
Gebiet eine überwältigende Uebermacht er¬
reicht. Sie beschleunigen das Tempo ihrer
Angriffe und vergrößern den Druck gegen
die sowjetischen Linien auf der gesamten
Front ."

Unsere völlige Handlungsfreiheit im Osten
wird auch in London  nicht mehr bestritten.
De; amtliche militärische Kommentator des

englischen Nachrichtendienstes, Major Ha¬
stings,  zeigte sich in seinem letzten Bericht
besonders sorgengebeugt. „Ein gewaltiges Ge¬
biet ist von der deutschen Offensive buchstäb¬
lich überrannt worden. Aber noch viel ernster
ist, daß dadurch, ganz abgesehen von den un¬
geheuer wertvollen Landwirtschafts- und In¬
dustriegebieten, die verlorengcgangen sind,
einige der lebenswichtigstenMittelpunkte der
Sowjetunion nun in den unmittelbaren Ge¬
fahrenbereich gerückt sind."

Hastings stellt dann die Frage , wie es mög¬
lich gewesen sei, daß die Deutschen „so un¬
vorstellbar rasch Erfolge" erzielen konnten,
obwohl man doch allgemein mit einer Offen¬
sive an diesem Frontabschnitt gerechnet hatte.
Er glaubt die Antwort in der Tatsache zu
finden, daß die deutsche Strategie in klarer
Erkenntnis ihrer Ziele während des Winter¬
krieges und der anschließenden sowjetischen
Offenfivversuchc alle für den Nachschubverkehr
wichtigen Bahnknotenpunkte und -strecken mit
eiserner Zähigkeit verteidigt und ausgebaut
habe.

Ferner habe, so meint Hastings, die deutsche
Führung nicht an einer starren Wiederholung
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Stürmische Szenen im englischen Unterhaus
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Stockholm,  3«. Juli . Im britischen Un¬
terhaus wurde am Mittwoch über einen von
der Regierung ringebrachten Gesetzentwurf
zur Erhöhung der Pensionen verhandelt. In
der sehr lebhaften Aussprache, die wieder ein
Beweis von der rückständigen britischen So¬
zialpolitik erbrachte, lehnte ein Teil der La-
bour-Abgeorbncten den Entwurf ab.

Ein Abgeordneter erklärte, wenn die Negie¬
rung nicht einmal dafür sorgen könne, daß
für die alten Leute anständig gesorgt werde,
dann sei sie überhaupt nicht wert, daß man
für sie kämpfe.

Arbeitsminister Bevin  begründete den
Entwurf und verteidigte sich gegen persönliche
Angriffe wegen seiner politischen Laufbahn
und antwortete seinen Gegnern mit dem Hin¬
weis auf ihre eigene akrobatische politische
Laufbahn.

In der anschließenden Abstimmung wurde
der Negierungsentwurf angenommen. 63 Ab¬
geordnete sprachen sich gegen ihn  aus.
Dieses Abstimmungsergebnis ist insofern be¬
zeichnend, weil seit Bestehen des Kabinetts
Churchill 1940 die Höchstzahl der gegneri¬
schen Stimmen nie mehr als 24 betrug.

Nach der Abstimmung kam es im Unterhaus
zu recht lebhaften Szenen . Aus den Reihen
der Linken erfolgten Rufe: „Tretet zurück!
Gebt euren Job auf!"

Dazu werden weitere interessante Einzel¬
heiten bekannt. Es kam zu stürmischen Szenen,
als die Regierung ihren Vorschlag auf eine
Erhöhung der Alterspensionen auf nur
11 Millionen Pfund im Jahre einbrachte.
Greenwood hatte von seiner Partei den Auf¬

trag bekommen, einen Gegenvorschlag zu
machen. Diesen zog er aber zurück, als Ar-
beitsministcr Bevin eine Ueberprüsung der
Angelegenheit in einem späteren Zeitpunkt
versprach.

Daraufhin entstand Aufruhr gegen
Greenwood  aus den Reihen seiner eige-
äicn Partei . Shinwell erklärte, er betrachte
Greenwood nicht als Führer der ganzen Ar¬
beiterpartei . Bevin wurde während oer De¬
batte beschuldigt, sich von seinen Tory -Frenn-
den gängeln zu lassen, worauf Bevin ant¬
wortete, daß er völlig feinem Gewissen folge.

Shinwell verglich dann mit Ironie die
Darstellung der Nachkriegszeit, wie sie die
Negierung gebe, mit schönen Auslagefenstern,
die den Zweck hätten, das Volk zu betrügen.
Die Revolte der Labonrs gegen ihre Mitglie¬
der in der Regierung bedeute, daß eine lang¬
gehegte Unzufriedenheit an die Oberfläche ge¬
kommen sei.

Die Gaal geht auf!
Kommunisten inS Unterhaus eingedrungcn
Madrid , 30. Juli . Ein Vorfall, der in der

englischen Geschichte kaum seinesgleichenhat,
ereignete sich am Mittwoch im Londoner U n-
terhaus.  Ueber 1500 Männer und Frauen
drangen johlend in das Parlament eins um
die Aufhebung des vor längerer Zeit erfolg¬
ten Verbotes der kommunistischen  Zei¬
tung „Daily Worker" zu erzwingen. Sie »or¬
derten die Abgeordneten auf, aus dem Sit¬
zungssaal herauszukommen und über¬
schwemmten sie dann mit bolschewistischem
Agitationsmaterial . Nur mit Mühe konnten
die Demonstranten wieder aus dem Parla¬
ment herausgedrängt werden.
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Unser Kartenbils zu -ea Kämpfe« südlichs» von zeigt ». a. den eroberten Knotenpunkt proletarskaja

3mLande Roosevelts
Von K. von Onxern- 8 ternl »erx
Ein alter Wcisheitsspruch lehrt uns sich

über nichts zu wundern, er lautet : ni> aämi-
rsre. Es ist aber gewiß kein Zeichen geistigen
Hochmutes, wenn uns manche Vorgänge im
Weißen Hause in Washingtons  er¬
scheinen, als ob sie nicht in der Amtswohnung
des Präsidenten der Bereinigten Staate »»,
sondern in einein Narrenhau > e registriert
worden wären.

Die Reden Harry Hopkins  des innmen
Freundes von Roosevelt, klingen nicht nur
albern und töricht, sie werden, »vie die Zeit¬
schrift „Life" feststellt, von einem großen Teil
der Amerikaner selbst auch so empfunden.

Auch die schwatzhafte Frau Präsidentin.
Frau Eleanor Roosevelt  und ihre
ständige Begleiterin , die Frau des Fuiauz-
ministcrs, Eleanor Morgenthau,  verlieren
durch ihre Narrheiten bei der Menge der
kritiklosen Amerikaner immer mehr an Ein¬
fluß. Wlan kann diese beiden „ersten Damen"
in USA . nicht als Privatpersonen betrach¬
ten und ihnen die Freude gönnen, sich lächer¬
lich zu machen. Sie spielen vielmehr eine gar
nicht zu übersehende Rolle in der Politik des
Weißen Hauses und bekleiden oder bekleideten
hohe öffentliche Aemter. Frau Roosevelt war
bekanntlich zusammen mit dem Bürgermeister
von Neuyork, La Guardia.  Leiterin der
OED . Organisation für die Zivilverteidi¬
gung). Die Dame faßte dieses Amt als eine
reizvolle Kriegsspielerei auf. Die Mädchen,
die in die Organisation ausgenommen wur¬
den, erhielten kokette Uniformen, schwenkten
in Singspielhallen die amerikanische Flagge
und führten sogenannte Sieaestänze auf.
während im Pazifik die Kriegsschiffe im Bom¬
benhagel versenkt wurden und General Mac
Arthur durch seine gelungene Flucht Lor¬
beeren erntete. Frau Roosevelt schrieb unter¬
dessen läppische Artikel in den Zeitungen die
sie sich hoch bezahlen ließ und stiftete eine heil¬
lose Verwirrung in der Verwaltung an.

Proteste gegen ihre Tätigkeit ließen nicht
lange ans sich warten . Bald hieß es: „Fort
mit den Parasiten ! — Mehr Bomber, weni¬
ger Vergnügen !" Auch in» Kongreß erhoocn
sich bald sarkastische Stimmen . Es wurde be¬
hauptet, daß die First Lady of America ein
außerordentliches Talent besitze, ihren Freun¬
den und Schmeichlern einträgliche Posten zu
verschaffen. So wurden zum Beispiel der
Filmschauspicler Melvyn Douglas  und die
Tänzerin Mayris Chaney  ohne jeden Be¬
fähigungsnachweis von Frau Roosevelt »nit
einem Gehalt von 8000 Dollar in der LCD.
nebenamtlich ausgenommen. Der Abgeordnete
Benne  t aus Missouri erklärte öffentlich, daß
die Einstellung nur erfolgt sei, weil die Tän¬
zerin Chaney einen ihrer lcichtgcschürzren
Tänze „Eleanor Glide" getauft habe. Der
Kongreß strich daraus aus dem Budget der
OED . 80 000 Dollar für die Herstellung einer
Art von Micky-Mouse-Film , der dazu be¬
stimmt war , durch groteske Sprünge und Ge¬
sänge Kriegsbegeisterung zu entfackien. Ferner
Wurde verboten, Gelder aus dem OCD.-Fonds
für Tanz- und Variets -Borführungen zu ver¬
wenden. Der Skandal nahm derartige Dimen¬
sionen an, daß Frau Roosevelt und La Guar¬
dia ihre Aemter niederlegtcn.

Neben diesen Dingen, die mehr oder weni¬
ger die persönlichen Verhältnisse in der Um¬
gebung Roosevelts berühren , spielt augen¬
blicklich die Neßersrage  eine nicht unbe¬
deutende Rolle »n den Vereinigten Staaten,
Es ist nun widerspruchsvoll und seltsam, daß
jeder in Nordamerika als Feind der Demo¬
kratie verfolgt wird, der eS wagt, gegen den
unheilvollen und dominierenden Einfluß der
Juden in den Vereinigten Staaten autzntre»
ten und dabei an den Rassenunterschieo mit
den Semiten zu erinnern , daß er aber, zum
wenigsten in den Südstaaten , für verrückt er¬
klärt werden würde, wollte er gleiche Rechte
für die Neger verlangen . Es gibt »n Nord¬
amerika schätzungsweise 14 Millionen Neger
und Mischlinge ersten Grades . Auf 10 weiße
Amerikaner entfällt demnach ein Schwarzer.
Wenn es auch in den Nordstaaten eine Reihe
gebildeter Neger als Aerzte, Rechtsanwälte,
Geistliche, Musiker usw. gibt, so fällt es doch
niemand ein, sie als gesellschaftlich gleichbe¬
rechtigt zu betrachten, obwohl die Verfassung
keine Raffenuntcrschiede zuläßt.

Die Kriegsverhältnisse haben die Regierung
nun dazu gezwungen, ungefähr 275 000 Neger
in die Armee einzustellen und den Schwarzen
unter anderem auch die Offizicrslaufbahn zu
öffnen. Roosevelt, ernannte , um allen Diskus¬
sionen die Spitze abzubrechen, den Neger Ben»
»amin Davis  zum Brigadegeneral und des- >
sen Sohn zum Hauptmann . Aber der Präsi¬
dent hatte oabei nicht mit dem Corpsgeist der
Offiziersschule von West Point gerechnet. Man
unterzog die Neger, die dort cingetreten
Ware»», der sogenannten Schweigekur. Nie¬
mand richtete an sie ein Wort oder gab ihnen
eine Antwort . Immerhin haben bereits 15
Neger ihr Offizierspatent erhalten und wer¬
den auch de»» Befehl über weiße Soldaten
führen. Es klingt grotesk, daß nun auch ocer
Negerinnenregimenter aufgestellt werden »ol¬
len. Vom Militärdienst der Juden hört man
freilich nichts.



Oer ^ ebrmaebl8berLeb1
Aus dem Führer -Hauptquartier , 30. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: Südlich Rostow verfolgen Verbände
des Heeres und der Waffen-tt in teilweise
harten Kämpfen mit feindlichen Nachhuten
den weichenden Feind. Südlich des Sal -Flus-
ses nahmen Schnelle Truppen die Stadt Pro-
letarskaja im Sturm und unterbrachen an
mehreren Stellen die letzte große Eisenbahn¬
verbindung zwischen dem Kaukasusgebiet und
der übrigen Sowjetunion . Hierbei zeichnete
sich eine brandenburgische Panzerdivision be¬
sonders aus. Bei der Abwehr feindlicher Ent¬
lastungsangriffe vernichtete eine württem-
bergisch - badische Schnelle Divi¬
sion  am gestrigen Tage in erbittertem Kampf
68 zum größten Teil schwere Panzer . Starke
Kampffliegerverbände unterstützten nach er¬
folgreich durchgeführter Luftaufklärung die
Angriffe des Heeres. Im großen Donbogen
wurde feindlichen Kräften der Rückzugsweg
nach Osten abgeschnitten.

Im Raum von Worone  sch verlor der
Feind gestern wieder 15 Panzer . Im mittle¬
ren Frontabschnitt und südlich des Jlmensces
finden in schwierigem Gelände erfolgreiche
örtliche Kämpfe statt. Im hoben Norden
wurden bei Luftangriffen die Versorgungs¬
und Werftanlagen bei Murmansk sowie ein
großes Truppenlager westlich der Kolabucht
schwer getroffen.

Im Schutzx.starker Bewölkung durchaeführte
Tagesstörangriffe einzelner britischer Bomber
auf Städte des Rheinlandes hatten nur ge¬
ringe Wirkung. In der vergangenen Nacht
griff ein britischer Bomberverband einige
Orte der Saarpfalz , vor allem Wohnviertel
der Stadt Saarbrücken an, wobei unter ande¬
rem das Gautheater völlig zerstört wurde. Die
Zivilbevölkerung hatte Verluste. Sieben der
angreifendeu Flugzcime wurden abgeschossen,
zwei weitere durch Einheiten der deutschen
Kriegsmarine über der Deutschen Bucht zum
Absturz gebracht.

An der Ostküste Englands erzielte ein
Kampfflugzeug am Tage Bombenvolltreffer
in den Werkanlagen eines Rüstungsbetriebes.
Stärkere Kräfte der Luftwaffe griffen in der
Nacht zum 30. Juli erneut Birmingham
an. Durch Aufklärer wurden in den heutigen
Morgenstunden zahlreiche ausgedehnte Groß¬
brände festgestellt.

Vor der niederländischen Küste versenkten
Vorpostenboote vier von zehn angreifenden
britischen Kanonen-Schnellbooten und schossen
ein weiteres in Brand . Der Feind brach das
Gefecht ab.

Englisches Rüstungswerk angegriffen
Volltreffer auf feindliches Transportschiff
Berlin , 30. Juli . Wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt , griffen leichte deutsche
Kampfflugzeuge im Laufe des Mittwochs den
Schiffsverkehr au der englischen
Südküste  an . In den Vormittagsstunden
wurde ein feindliches Transportschiff im See¬
gebiet südlich Dover durch einen Volltreffer
mitschiffs erheblich beschädigt, der Frachter
blieb mit starker Schlagseite unter Land lie¬
gen. Bei einem Tiefangriff auf den Hafen von
Brixham  im Westteil der englischen Süd¬
küste schlugen Bomben schweren Kalibers dicht
neben dem Heck eines am Kai festgemachten
Handelsschiffes von 4000 BNT . ein. Außer¬
dem bombardierte ein deutsches Kampfflugzeug
in überraschendem Tiefangriff die Anlagen
eines britischen Rüstungswerkes  an
der Ostküste. Detonationswolken in Hallen
wurden beobachtet.

Stärker als der Westwall
Die deutschen Befestigungen an der Westküste

Stockholm, 31. Juli . Die schwedische Presse
zeigt sich von den deutschen Befestigungsan¬
lagen an der Westküste sehr stark beein¬
druckt und hält sie in technischer Hinsicht so¬
wohl dem Westwall wie der Maginot -Linie
weit überlegen.  Deutschland habe alle
Vorbereitungen zur Abwehr etwaiger Fn-
vasionsversuchegetroffen.

Die Bolschewisten auf der Flucht nach Süden - ^ ,.ve,b,ü6e,unZs«,r,,i<»»,«
kortsetiuug von Sette I

ihrer Taktik im vorigen Jahr festgehalten.
Neue taktische Augriffsmethoden seien zur
Anwendung gekommen, so zum Beispiel die
höchste Konzentrierung gewaltigsten Offensiv¬
schwungs auf eine einzige Aufgabe. Außerdem
hätten die Deutschen aus der Beweglichkeit
ihrer Angriffswaffen die größten Vorteile ge¬
zogen. Nun stände man vor der leider zur
traurigen Wahrheit gewordenen Tatsache, daß
der Feind den Don in breitester Front über¬
schritten habe. Die deutsche Führung habe die
freie Wahl der weiteren Angriffsrichtung.
Alan dürfe nicht etwa glauben, dass dadurch
die deutschen Nachschublinien zu ausgedehnt
werden würden.

Hastings schloß: „Es handelt sich um wahr¬
haft monumentale Entwicklungen.
Neue Gefahren treten in den Vordergrund,
die auch unsere eigenen Stellungen näher in
den Kampfbercich rücken. Die Deutschen, diese
wissenschaftlich geschulten Barbaren , wissen in
der Tat den Krieg zu führen. Wir gehen
schwersten Zeiten entgegen."

- Nach eurer schwedischen Meldung bemüht
2  sich der Erzbischof von Canterbury gegen-

Mit dieser Behauptung dürfte der Kommen- - wartrg darum, eine Organisation aufzu-
tator des britischen Nachrichtenbüros seinem - bauen, dre „dre Unduldsamkeit bekämpfen
Volk ausnahmsweise einmal die W a h r h e i t 2 - - - -- ---
gesagt haben. ^

Artillerie -Duett bei El Alamein ß
Der italienische Wehrmachtsbericht ^

Rom, 30. Juli . Das Hauptquartier der ita- ^ ber
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: Die Tä - -

und das gegenseitige Verständnis zwischen
Juden und Christen fördern" soll. Diese
„Verbrüderungsaktion " ist recht bemerkens¬
wert, und zwar weniger hinsichtlich der Sor¬
gen, die ein Erzbischof von Canterburh
gegenwärtig verspürt , als vielmehr hinsicht¬
lich der Hintergründe , die zu der „Notwen¬
digkeit" einer solchen Organisation führen.
Wie man hört , ist nämlich der Antiseniitistigkeit an der ägyptischen Front  be - ^ , - . >-. -

schränkte sich gestern auf Stoßtruppunterneh - - Eis in England im Wachsen begriffen. Das
mungen und gegenseitiges Artilleriefeuer . - äeht soweit, daß man — wie aus Schweden
Unsere Luftverbände griffen mit Erfolg Flug - ^ gemeldet wird — aus iiidii'cki'^
Plätze und Zentren der feindlichen ruckwär- -

emcldet wird — auf jüdischer Seite „über
_ _ _ _ , die zunehmende antijüdische Stimmung im

tigen Verbindungen an. Eines unserer Flug - ^ britischen.Volk sehr beunruhigt ist". Der
zeuge kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zu- ^ ^cht des jüdischen Händlervcrbandes meint
rück. Verbände der Luftwaffe der Achsen- ^ seinerseits, diese antijüdische Stimmung
Mächte bombardierten die kriegswichtigenAn- ? komme daher, daß der Schleichhandel Eng-
lagen von Malta.  In den Zielgebieten wur - - Eids mit den Juden in Verbindung ge¬
ben beträchtliche Zerstörungen angerichtet. Im - bracht werde, und er liegt ohne Zweifel —
Lnftkamps wurden zwei Spitfire von deut- ^
schen Jägern abgeschossen.

Erfahrungen anderwärts ""bestätigen
das — richtig mit dieser Meinung . Der Vor¬
sitzende der Textilabteilung des Rates er¬
klärte wiederum, daß „die Nationierungs-
gesetzc schuld an diesen „Mißverständnissen"
seien, da ihretwegen eine Anzahl moralisch
schwacher und dummer jüdischer Kaufleute

I ânZroIirZeseliülLe auk^ aekl ini ^ eslen ß
Alit einem ol»rendetüuirencken 8edlng tsdrt cker erste Lcdnll aus ciew iiiesen ^ escvütr ^

. .. ^ ^ in den Schleichhandelhineingezogeu worden
Vorläufig aber laust der graue Dienst..Alltag - wären". Auch diese Auffassung ist nicht ori-
wie immer, Geschütz-Exerzieren, Geschutz-Rei- ^ ginell, denn das ist es ja eben, daß ausge-
mgen und Exerzieren, oder sollte heute - - rechnet die Juden stets an Gesetzen scheitern.

Ein freudiger Schreck fährt den Artilleristen - Im übrigen wurde von jüdischer Seite hin¬
durch und durch, als die Alarmsircite über - . . .
den Platz zwischen den Bunkern gellt. Ver- ^
gessen sind Zeitung , das Buch, der Brief , das ^ . _
Abendbrot. Stahlhelm , Gasmaske und Kara - - einen unverdienten und zunehmenden Hatz

biner geschnappt̂ und wie der Blitz hinaus, ? gegen das Ĵüdischê und begünstige diePiw-
Die Richtkanoniere arbeiten wie die Beses¬

senen, langsam schwenken die Rohre in die
befohlene Richtung. Munitionsmannschaften
fahren aus den Bunkern die riesigeil Brocken
an, zwanzig Schuß von diesen zeutnerschwe- . .. . .
ren Granaten liegen jetzt schon bereit, neue ^ dings kaum überraschen, wenn, wie in vielen
werden auf der Lohrenbahn angefahren. Eine ^ anderen Fällen auch in diesem, die richtig"
nach der anderen wandert auf die Geschütz- ^ Erkenntnis erst in einem Augenblick erfolg
Plattform . Jetzt endlich kommt der Feuerbe- - wo es zu spät ist.
whl. Die Kanoniere oben fassen das Geländer
der Plattform.

Von Lriexsbericliter Hans Xestner
kL . Bon der Seescite her kommen wir an

die Stellung . Eintönig liegt der hellgelbe
Atlantikstrand. Dahinter ein langer dunkel¬
grüner Waldstreifen. Nichts rührt sich, nichts
läßt darauf schließen, daß wir in der Nähe
einer der stärksten Verteidigungsanlagen an
der Atlantikküste sind.

Doch nein, dort vorn lugt das Rohr eines
Zwei-Zentimeter -Flakgeschützes durch die Dü¬
nen, hinter uns taucht Plötzlich im undurch¬
dringlichen Dickicht ein Blockhaus auf — die
Reichskriegsflaggeweht und ein Posten grüßt.
Wir sind rn der Stellung der schwersten Ar¬
tillerie, die hier die Wacht am Atlantik halt.
Dicht neben einander stehen die hervorragend
getarnten Bunker, schon auf hundert Meter
Abstand verlieren sie sich vor dem gleichfar¬
bigen Untergrund . Und doch sind sie da, ge¬
nau so wie dort drüben der gewaltige Brok-
ken. unter den Tarnmatten und Bändern.

Man muß schon dicht heran sein, um das
Eisenbahngeschütz  erkennen zu können.
Eins von mehreren, die hier an diesem Punkt
aufgebaut sind. Wuchtig steht der Stahlkoloß
auf der Schienenkonstrnktion. Weit ragt das
dicke Rohr aus der Tarnung , winzig klein er¬
scheint der Posten unter Gewehr neben diesem
Riesengeschütz. Langsam klettert er die Eisen¬
treppe zur Plattform empor und hält Aus¬
schau über die Waldwipfel hinweg.

Alarmübung soll heute abend sein. Alarm-
Übung mit übungsmäßigem Scharfschießen.
Noch weiß niemand davon. Geschäftig eilen
die Landser zwischen den Bunkern hin und
her, Artilleristen, die ihr Handwerk verstehen
und seit Wochen auf einen Einsatz brennen.

ugcsügt, daß für eine Menge Engländer
ie Begriffe Inden und Schleichhandel

gleichbedeutend seien. Dies aber bringe

Paganda Hitlers . Es muß für die britische
Bevölkerung recht ermutigend sein, wenn
ihr die Juden den Vorwurf einer ,H>itler-
schen Propaganda " machen. Wie das britische
Volk sein Verhältnis zum Judentum ent¬
richtet, mag seine Sache sein. Es wird aller-

Jetzt — Mund auf ! Mt einem ohrenbe¬
täubenden Schlag fährt der erste
S chu ß a u s d e m Ro  h r. Ein greller Feuer¬
schein— ein rotgelber, dann brauner — und
schließlich ein grauer Pilz wächst aus dem
Rohr hinter der Granate her, breitet sich über
den ganzen Platz und deckt die Wipfel der
Bäume. Nach endlos langen Sekunden hören
wir weit draußen von See her die Detonation,
während das Geschütz hier zwischen den Bun¬
kern klar ist zum zweiten Schuß.

Wieder wird eine der riesigen Granaten ein¬
geführt, wieder kommt der Feuerbefehl, wie¬
der erschüttert der Abschuß die ganze Umge¬
bung. Schuß auf Schuß jagt aus den Rohren:
Artillerie schwersten Kalibers wacht an der
Atlantikküste.

Tragikomödie an der LtSA -Grenze
Zollbeamte verweigern Truppendurchmarsch

Riesenfchiebungen in den ttGA
Juden stecken enorme Gewinne ein

Ein Llimer als Ritterkreuzträger
Berlin , 30. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Gene¬
ralmajor Knrt Oppenländer,  Komman¬
deur einer Infanterie -Division, Hauptmann
Siegfried Heller,  Kompaniechef in einem
Pionier - Bataillon ; Oberarzt Dr . Horst
Wilcke,  Bataillonsarzt in einem Infanterie-
Regiment. ,

Generalmajor Oppenländer, am I. Februar
1692 als Sohn des Oberstleutnants Albert O.
zu Ulm geboren, errang mit seiner Divi¬
sion im südlichen Abschnitt der Ostfront
Kampfersolge, die für die Gesamtführung von
ausschlaggebender Bedeutung waren. Gegen
stärkste Feindkräfte verteidigte er eine wich¬
tige Stadt , durchbrach Mitte Juni die zäh
Verteidigten Stellungen der Bolschewisten am
Donez und stieß mit seiner Division Ende
Juni in zwei Kampftagen nahezu 100 Kilo¬
meter in den Feind.

Stockholm, 30. Juli . „New York Times"
veröffentlicht einen bezeichnenden Zwischen¬
fall von der Grenze zwischen Kanada und
Alaska. Als die Japaner auf den Alöuten lan¬
deten und Utch Harbour bombardierten, woll¬
ten, wie von den Generalstäben vorher ver¬
abredet, kanadische Truppen schnellstens nach
Alaska marschieren, um den bedrängten ame¬
rikanischen Bundesgenossen zu Hilfe zu kom¬
men. An der Grenze wurden sie jedoch von
amerikanischen Zollbeamten auf¬
gehalten  mit der Aufforderung , daß erst
die kanadischen Waffen und sonstigen Aus¬
rüstungen verzollt werden müßten. Der Vor¬
fall wurde nach Washington telegraphiert , wo
er im Finanz - und Außenministerium ver¬
zweifeltes Händeringen verursachte.

Stockholm, 30. Juli . Ein Untersuchungs¬
ausschuß des Abgeordnetenhauses in Washing¬
ton ist den Niesenschiebungenvon vier jüdi¬
schen Großfirmen auf die Spur gekommen,
die im Aufträge der Rubber Reserve Com¬
pany Altgummi im ganzen. Lande aufkauften.
Die Firmen tragen die Namen Löwenthal,
Schulmann , Mühlstein und Berzen. In der
Anklage heißt es, baß diese im Aufträge der
Negierung arbeitenden Firmen enorme
Profite einheimsten.  Sie hätten auch
ihre eigenen Angestellten in Positionen des
Kriegsproduktionsamtes hineingeschmnggelt,
von tpo aus sie die Sammlung von Alt¬
gummi überwachen konnten. Ob sich Wohl
jemand in den USA . über diese Tatsache
wundern wird?

R' olitilL ii » ItiikLe
SA . Obrrarnvpcnsiihrer Dr . Hermann Brauneck,

HauotamtsKef in ber obersten SA .-Führuna , starb
im kämpferischenEinsatz den Soldatentod.

ss-Obergrnvpensiibrer General der Wallen kk Paul
Scharfe, Chef des Hauptamtes ll -Gericht in Starn¬
berg bei München, ist im Alter von 6« Jahren ge¬
storben.

Ritterkreuzträger Major Gerhard Florin , Kom¬
mandeur eines Panrergrenadicrbataillons , ist seiner
schiveren im Kamps gegen den Bolschewismus er¬
littenen Verwundung erlege».

USA .-A«be« mlnister Hüll kündigt ein „Handels¬
abkommen" mit der iranischen Schattenregierung an,
was reiner Hohn ist, denn in weiten Gebieten
herrscht dort bereits Hungersnot , hcrvorgerufen durch
das brutale Vorgeben der Briten und Bolschewisten.

Im 6ügel der verborgenen Seelen
Lralnitätle ^ lexsnckers ck. 6r . als I ûktseliutrste ller

Vor einigen Tagen konnte man in einer
italienischen Zeitung lesen, daß infolge der
zahlreichen Luftangriffe der Achsenmächte auf
die militärischen Werke von Alexandrien
auch ein Teil der „Grabkeller Alexanders" als
Schutzkeller für den nicht evakuierten Teil der
Bevölkerung der großen ägyptischen Hafen¬
stadt eingerichtet worden ist. Nun erstrecken
sich in der Tat unter einem der östlichen
Stadtteile von Alexandrien eine Art von Ka¬
takomben, die im Volksmunde „die Grabkeller
Alexanders" heißen. Ob sie das aber wirklich
sind, ob sie tatsächlich das Grab des großen
Mazedonierkönigs beherbergen, ist eine andere
Sache. Daß sich das Grab in Alexandrien be¬
finden muß, ist sicher, jedoch— wie auch vie¬
les andere um den großen Herrscher — ist
auch seine letzte Ruhestätte in Dunkel gehüllt
und von Sagen umsponnen. Der Volksmund
aber stellt zumeist als sichere Tatsache hin. was
die archäologischeWissenschaft nicht wagen
darf.

Alexander war im Jahr 323 vor unserer
Zeitrechnung in Babylon gestorben und
mußte nach seinem letzten Willen in der Oase
des Jupiter Ammon, die setzt Siwah  heißt
und auf der ägyptischen Seite der libyschen
Grenze liegt, beiaesetzt werden, denn dort
war er einst nach seinem abenteuerlichen
Zuge durch die libhsche Wüste als Sohn des
Gottes von den Priestern begrüßt worden.
Seine Leiche wurde einbalsamiert, in einen
goldenen Sarg gelegt und auf einem mit
märchenhaftem Pomp geschmückten Leichen¬
wagen, der mit sechzehn Reihen von je vier
Maultieren bespannt war, in monatelang
dauerndem Trauerzng nach Aegypten ge¬
bracht. Hier aber fand er ein vorzeitiges
Ende. Die Mumie wurde durch Alexanders
Statthalter Ptolemäus . der nun selbständiger
König von Aegypten geworden war, nach
mazedonischer Sitte feierlich in Memphis bei¬

gesetzt. Die Propheten hatten nämlich geweis-
sagt, daß das Land, wo des Königs Leiche
beigesetzt werde, von feindlichen Einfällen
verschont bleiben würde. Die Leiche Alexan¬
ders war also für Ptolemäus eiir unschätz¬
bares Kleinod, das ihm seine Herrschaft
garantierte.

Die Ruhe, die Alexander in Memphis ge¬
funden hatte, dauerte nicht lange. Bereits der
folgende Herrscher, Ptolemäus Philadelphos,
brachte die kostbare Relique als Bürgin für
eine langdauernde göttliche Beschirmung nach
der neuen Hauptstadt Aegyptens, nach dem
dank seiner unvergleichlichgünstigen Lage in
wenigen Jahrzehnten zur Weltstadt gewor¬
denen Alexandrien — einer Gründung des
verstorbenen Königs. Hier wurde die Leiche
in der Gruft eines der Größe und des Ruhms
Alexanders würdigen tempelartigen Bauwerks
heigesetzt und durch eine mit besonderen Pri¬
vilegien ausgestattete Priesterkaste bewacht.
Aber erst im Jahre 215 vor der Zeitenwende
fand sie durch Ptolemäus Philopator in einem
neuen großen Mausoleum ihre endgültige
Ruhestätte inmitten der Gräber der königli¬
chen Familie . Im Laufe der stachsten Jahr¬
hunderte reihte sich hier Mausoleum an Mau¬
soleum, so daß die königlichen Grabstatten
schließlich ein eigenes Stadtviertel bildeten.
Darunter befand sich ein riesiger Komplex von
unterirdischen Sälen , Kammern und Gängen.

Das Grab Alexanders war jahrhundertelang
der religiöse Mittelpunkt von Alexandrien.
Sein Sterbetag wurde noch im vierten Jahr¬
hundert mit großer Feierlichkeit begangen,
nachdem jeder Totenkult für die Könige der
Ptolemäer längst vergessen war. Auch die
neuen Landesherren , die Römer, respektierten
das Grab und verehrten es. Jeder römische
Kaiser, der nach Aegypten kam, besuchte nach
Cäsars Beispiel die Gruft . Augustus setzte der
Mumie einen goldenen Kranz auf und um¬
hüllte sie mit Blumen . Kaiser Caligula ließ
ihr allerdings den goldenen Panzer ausziehen

und stolzierte damit selbst umher. Kaiser Ca-
racalla aber legte alle Kostbarkeiten, die er
bei sich trug , und seinen kaiserlichen Mantel
als Opfergabe auf den Sarg . Aber das war
schon nicht mehr der goldene Sarkophag . Im
Jahre 89 vor der Zeitenwende hatte diesen
König Ptolemäus XI., als er in Finanz-
schwierigkeitcuwar, zu Geld machen lassen
und die Leiche in einen Glassarg gelegt. Da¬
rin sahen sie auch alle späteren Besucher. Kai¬
ser Septimus Severus — der erste Afrikaner
auf Roms Kaiserthron — ließ allerlei Geheim¬
schriften und Zauöerbücher, der er in Tempel¬
archiven und Bibliotheken aufgetrieben hatte,
in Alexanders Gruft aufstapeln, „damit nie¬
mand mehr nach ihm des Königs Mumie sehen
und diese Geheimschriften lesen könne".

Als sich gegen Ende des dritten Jahrhun-
wts Alexanorien zu einem hoffnungslosen
ampfe gegen die römische Herrschaft erhob,
eleu alle diese prächtigen Grabstätten der
iniglichen Totenstadt den neu angelegten
erteidigungswerken zum Opfer. Me Zu-
änge wurden verschüttet und gerieten in
Vergessenheit. Im Volk aber blieb die Er¬
uierung an die Bedeutung des Ortes leben-
ig. Bei Beginn des fünften Jahrhunderts
urde hier eine Kirche gebaut, die die Ge-
:ine der Propheten Elia , Elisa und Johan-
es enthalten sollte. Der Islam verehrte dann
och im 16. Jahrhundert hier das Grab des
Propheten und Königs I ska n d e r '! (Alex-
nder) und richtete eine gewaltige Moschee
:rf, worunter die Grabgewölbe der vizekonig-
chen Familie liegen.
Man weiß also, daß das Grab Alexanders

„d die der Ptolemäer sich im Innern des
egenwärtigen „Kom-ed-Demas — das heißt:
Hügel der verhorgenen Seelen — befinden,
»ahrscheinlich unter der Nebi-Daniel -Müschee,
em heiligsten Kultorte Alexandriens . Alle
Zersuche, hier fachmännische Ausgrabungen
orzunehmen, find aber an dem Widerstand
er Geistlichkeit aescheitert. ^ k-

Oas Meer der toten Vliese
kiselie nur »n cker Okerklücde

Lange war es selbst in den Kreisen der Zoo¬
logen ein Geheimnis, warum sie in das
Schwarze Meer  mündenden Ströme
und Flüsse einschließlich der Donau im Ge¬
gensatz zu allen übrigen europäischen fließen¬
den Gewässern von den Aalen gemieden wur¬
den, die zu den wichtigsten deutschen Nutz¬
fischen gehören.

ver Däne I . Schmidt stellte jetzt fest, daß
Aalweibchen, nachdem sie als Stcigaal in

; Süßwasser eingedrungcn und dort sieben
hre lang herangewachsensind, zum Laichen
)ße Meeresticfen aufsuchen. Nun sinkt zwar
: Boden des Schwarzen Meeres in einer
ilwandigen Mulde bis zu 2400  Meter ab.
n 200 Meter Tiefe an aber steht das Was-

völlig still, ist sauerstofflos und enthalt
erdies große Mengen Schwefelwasserstoff,
rr einige Bakterienarten finden dort noch
bensmöglichkeiten, sonst ist die dunkle Tiefe
solut tot;  auch die Aale wurden hier er-
ken Die Schwarzmeersischereikennt daher
r an der Oberfläche vegetierende Fische, vor
em den Stör . Selbst die Gezeiten fehlen
diesem Meer, obwohl es infolge von Nord-
rmen und Fallwinden einen starken Wcl-
igang aufweist, den die Schiffahrt fürchtet.
;r Salzgehalt ist gering; im Mittel 18 und
der Donaumündung gar nur 9 pro Mille,

is erklärt die gewaltige Süßwayerzufuhr
rch Donau und südrussische Ströme , wah-
lid das doppelt so salzhaltige Mittelmeer,
isser nur bei Südwcststürmeu über die in
Meter Tiefe liegende Bosporusschwelle in

s Schwarze Meer eiudringt . Und flösse
cht dauernd ein starker Süßwasserstrom des
zsporus und der Dardanellen nach der
auen Aegäis ab, würde der Salzgehalt sich
imählich ganz verlieren . Das dunkle Aus«
ien des „ungastlichen Meeres « aber rührt
n dem durch Eisensulfid dunkelblauen Rs.. . <.^»4 ko*» npnptkl.



?4iis Stadt und Kreis Calw
AlaAen LeLeMcAec

5mndcrttausende deutscher Männer haben das
Arbcitskleid mit dem feldgrauen Rock vertauscht.
Sie halten Wacht an Deutschlands Grenzen und
kämpfen tief in Feindesland um Deutschlands
Zukunft und Freiheit . Sollen wir die Männer
allein den Sieg erringen lassen? Nein , auch wir
in der Heimat wollen unseren Teil beitragen
zur Erkämpfung des großen Zieles . Auch uns
stehen Waffen zur Verfügung , allerdings Waf¬
fen friedlicher Art , mit den sich aber auch Er¬
folge großen Ausmaßes erringen lassen. Ein
solcher Erfolg soll die fünfte und letzte Haus¬
sammlung iin 3. Kriegshilsswcrk für das Deut¬
sche Rote Kreuz werden . Zeder von uns muß
dazu beitragen , daß diese Aktion zu einem ganz
großen Sieg der Heimat Wird.

Bei dieser Haussammlung einen großen Er¬
folg zu erzielen, kann nicht schwer sein; denn
was wir geben und spenden, ist ja nur ein klei¬
ner Dank an unsere Soldaten und Verwunde¬
ten . Deshalb wollen wir nochmals herzhaft in
unseren Geldbeutel greifen . Wir wollen gern
und freudig geben, auch wenn die Spende mit
dem V̂erzicht eines lang gehegten Wunsches ver¬
bunden ist. Unsere Soldaten müssen täglich und
stündlich verzichten und Opfer bringen ; da ist
es ganz in der Ordnung , daß auch wir in der
Heimat ein Ovfer geben, das dazu beiträgt , das
große Ziel uns den Sieg zu erringen.

*

Ergebnis der 4. Haussammlung

Für die übrigen Gerichte, wie Gemüsegerichte,
50- oder 100-Grmm -Fleischgerichte, darf nur in
Ausnahmefällen mehr als 10 Gramm Fett ge¬
fordert werden , z. B . wenn Bratkartoffeln ge¬
geben werden oder Fisch mit Buttersoße . Grund¬
sätzlich muß aber mit Rücksicht auf diejenigen
Volksgenossen, die auf die Gaststättenernährung
angewiesen sind, ermöglicht werden , daß norma¬
lerweise nicht mehr als 10 8 Fett abgefordert
werden . Forderungen von 20 8 Fett , wie sie ver¬
schiedentlichwieder festgestellt wurden , sind nur
in den äußerstell Ausnahmefällen statthaft , wenn
Gerichte gegeben werden , die ungewöhnlich viel
Fett erfordern . Es müssen aber in solchen Fällen
entsprechende Ausgleichsgerichte vorhanden sein,
für die weniger Fett abzugeben ist. Die Abnahme
von Brotmarken hat zu unterbleiben , wenn der
Gast kein Brot wünscht. In manchen Fällen
wuichen grundsätzlich zu jedem Essen Brotmarken
verlangt ; dies ist nicht statthaft.
Privateigentum und öffentlicher Weg

Das Reickisverwaltungsgerichr hat gelegent¬
lich eines Einzelfalls klargestellt , daß die
Wegepolizeibehörde einen öffentlichen Weg
nicht in der Weise schaffen kann , daß sie das
erforderliche Gelände von dem Privateigen-
tiimer ohne besonderes Verfahren und ohne
Entschädigung  im Wege der' Polizeilichen
Verfügung in Anspruch nimmt . Das ist auch
dann nicht zulässig, wenn der Grundeigen¬
tümer lange Zeit hindurch einen allgemeinen
Verkehr auf dem Wegegelände geduldet hatte.
Der Grundeigentümer hatte im vorliegenden
Falle den Weg auf seinem Gelände als ..Pri¬

vatweg " gekennzeichnet und seine Benutzung
als verboten erklärt . Auf andere Weise hatte
er aber den auf dem Wege stattfindenden Ver¬
kehr praktisch nicht gehindert.

Die polizeiliche Verfügung,  die das
Neichsvcrwaltungsgericht insofern als unzu¬
lässig abwies , hatte ohne weiteres Verfahren,
etwa auf entschädigungspflichtige Enteignung,
die Entfernung der Verbotsschilder und die
Freigabe des Weges für den gesamten Ver¬
kehr gefordert . Das Reichsverwaltungsgericht
betont noch: Ans dem Grundsatz „Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz " folgt nicht, daß das
für einen öffentlichen Weg erforderliche Ge¬
lände vom Eigentümer ohne Entschädigung
zur Verfügung gestellt werden muß , wenn er
einen allgemeinen Verkehr auf diesem Ge¬
lände , einem Privatwcge , längere Zeit hin¬
durch geduldet hat.

Anbestellbare Feldpostpäckchen
Nach einer Mitteilung des Neichspostmini-

steriums werden , um dem Verderb von
Lebensmitteln vorzubeugen , unzustellbare
Feldpostpäckchen aus dem Operationsgebiet
nur noch dann an den Absender zurückgeleitet,
wenn dies auf dem Päckchen durch den Ver¬
merk ,^Vei Unzustcllbarkeit zurück an Ab¬
sender" ausdrücklich verlangt ist. Andern¬
falls verteilt  der Einheitsführer oder
Dienststellenleiter den verderblichen Inhalt
des Päckchens an die Kameraden der Einheit,
während er etwa beiliegende Nachrichten so¬
wie die rein persönlichen Gegenstände mit
einem Vermerk über den verteilten Inhalt an
den Absender zurückschickt. Unzustellbare Sen¬
dungen mit Zeitungen und Zeitschriften wer¬
den grundsätzlich nicht zurückgesandt, sondern
in der Einheit verteilt.

Bei der 4. Haussammlung für daS
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes wurde im  Gau Württemberg-
Hohenzollcru das schöne Ergebnis von
1728540 Mark erreicht. Dies sind  6 5 Pro¬
zent mehr als das Ergebnis der 3. Haus¬
sammlung. Es ist erfreulich, daß sich die Sam¬
melergebnisse von einem Mal auf das andere
so schon steigern. Trotzdem gehört aber unser
Gau mit den Gauergebnisien noch lange nicht
zu den führenden im Reich. Wenn die NSB .»
Helfer und -Helferinnen nun am kommenden
Sonntag in den Haushalten ihre Sammel¬
listen für die 5. Haussammlung des Kriegs¬
hilfswerkes vorlegen, denkt selbstverständlich
jeder daran, daß seine Spende diesmal doch
noch etwas größer ausfallen könnte als bisher.

Morgen Dienstversammlung
der Feuerwehrftthrer des Kreises
Der Kreisfeuerwehrführer hat sämtliche

Feuerwehrführer des Keises Calw auf morgen
zu einer Dienstversammlung in die Kreisstadt
berufen . Bei einem Kreisappell der Feuerwehr¬
führer wird Landrat Dr . Haegele  morgen
vormittag zu den Männern sprechen, die als
Führer Freiw . Feuerwehren auf verantwor¬
tungsvollem Posten stehen. Anschließend werden
in der von Kreisfeuerwehrführer Ri de rer
geleiteten Dienstversammlung im Saal des Ge-
orgenäums allgemeine Feuerwehrfragen behan¬
delt und die Wehrführer theoretisch sowie durch
praktische Vorführungen mit wichtigen Neuerun¬
gen vertraut gemacht. Der Dienst der Feuer¬
wehrführer erstreckt sich bis in die Spätnachmit¬
tagsstunden.

Kriegsversehrte im alten Beruf
Für den Arbeitseinsatz und die Berufsbe¬

ratung der Versehrten Wehrdienstbeschädigten
gilt als oberster Grundsatz.  mit allen Mit¬
teln die Unterbringung in dem alten oder
möglichst einem verwandten Beruf zu er¬
reichen, wo der Versehrte seine bisherige Be¬
rufserfahrung verwerten kann. Wie der
Neichsarbeitsminister mitteilt , ist dieses Ziel
bei den Arbeitern , Angestellten und mithelfen¬
den Familienangehörigen im Reichsdurch-
schnitt zu über 60 Prozent bereits bisher er¬
reicht worden , bei den Selbständigen sogar
beinahe zu 100 Prozent . Die zuständigen
Stellen des OKW . und der Arbeitseinsatzver¬
waltung haben deshalb augeordnet , daß künf¬
tig die bisherigen Bestrebungen in noch stär¬
kerem Maße zu verwirklichen sind, um den
erreichten Erfolg weiter auszubauen.

Arrkruk Lor künkton UaussaninrlKinS
kür üas Oeuksclre koke KreuL
I» ksrtsi » iKLmpksn bst 6er deutsche 8oidst 8iex- suk 8lsz - errungen.

Oie Talen und Opker der kstont verpllicbten die Heimst ru verstärktem llinsstr . ZVss in unseren
KrSlten riebt , vollen vir tun, um uns der KSmpkenden Truppe einigermsüen ebenbürtig

ru erveiren.

Osru Ist Dir , Du deutscher lAsn » , und vir , Ou deulsclie kr »« , si » 8 onn 1» 8»
dsi » 2. bst der 5. Usiisssaunlnirz ikür ds » vsrltaeb « kkvts ILres»
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Teils « durcb dis Tsit , dsü Oslo « Osnbbsrlreit stob » tcbt ta btoüsi » Worten
srsodöpkt , und z-tb «tos erböbts Lpeodsk

Or. Asegele
llsndrst und Kreisiükrer

des Oeutscksn Loten Kreures

ZV urster

Kreisleiter

Grashalme nicht kauen!
Eine gefährliche sommerliche Unsitte

Die Unsitte vieler Erwachsener , Gras - oder
Strohhalme gedankenlos in den Mund zu neh¬
men und auf ihnen herumzukauen , hat in vielen
Fällen nicht nur schwere Krankheit verursacht,
sondern auch schon manch blühendes Menschen¬
leben gefordert . Hierbei braucht es sich keines¬
falls um eine Giftpflanze zu handeln . An jedem
Halm oder Stengel kann das Gewebe des mi¬
kroskopisch kleinen Strahlenpilzes  haften,
des Erregers der so gefährlichen Strahlenpilz¬
krankheit. Schon winzig kleine Teile dieses Er¬
regers können im Mundinncrn bösartige Ver¬
änderungen Hervorrufen . In den meisten Fällen
äußert sich die Erkrankung in harten Eiter-
geschwulsten am Unter - und Oberkiefer , die nur
operativ entfernt werden können. Gefährlicher
wird das Leiden, wenn das Pilzgewebe durch
den Speichel in den Darm gelangt und sich hier

festsetzt oder gar vom Blut aufgesaugt wird . In
diesem Stadium ist die Heilung sehr schwierig,
die Krankheit wird bedenklich, wenn sie auch die
Lunge erfaßt . Erwachsene ! Laßt von dieser ge¬
fährlichen Unsitte und warnt die Kinder vor den
Gefahren , die das Kauen von Grashalmen und

Aehren ^eitigen kann. UH8.

Rsgsldr -Auf Veranlassung von Bürgermeister
Seeger haben die Frauen der Gemeinde Horn -
tzLIg 3 ^ Zentner Heidelbeeren gesammelt und
den verwundeten und kranken Soldaten des Re¬
servelazaretts Nagold gespendet. Diese Spende
hat bei den Soldaten großen Anklang gefunden.

Altensteig . Postmeister Georg Carle hk?c
wurde ab 1. Juli zum Oberpostmeister ernannt.
— Ab 1. September ist Pfalzgrafenweiler , das
seither zu Freudenstadt gehörte, Zweigpostamt
von Altensteig.

Querschnitt durch die NSD .-Arbeit
Markenabgabe in den Gaststätten

Was darf vom Gast gefordert werden?
Auf Grund immer wieder vorgetragener ur

gerade in letzter Zeit sich häufender Beschwerde
und der gemachten Feststellungen wird nochmcr
mit allem Nachdruck darauf hingewiesen, daß b
der Ausgabe von Mittag - oder Abendessen i
Gaststatten auf keinen Fall überhöhte Marke,
sorderungen vorgcnommen werden dürfe,
Stammgerichte sind grundsätzlich ohne Marker
fordcrung abzugeben. Für Suppen dürfen wede
Nahrm .ttelmarken noch Brotmarken verlanc
o0- oder 100-Gramm -Fleischgerichte, darf nur i
Fleisch,narken und 5 8 Fett gefordert Werder

«st" Ding aus Frankreich her
Und dieses Dmg mißfällt uns sehr
Es ist e,n wahrer Banernschreck '
Und frißt uns die Kartoffeln weg!

E '.'. mit schwarzen Streifer
Schadl .ng he.ßt es zr, ergreifen.

Eh er sich häuslich medcrläßt
Wo ihr ihn seht: Gebt ihm den Nest!
Dam , zeigt auch seine Larven an
Damit man sie vernichten kann
Und angetan sind sie mit einem roten §
Zwei Reihen schwarzer Punkte sind auf

Z " ^ ankreich gab es zuviel Schläfe^
Doch wir sind wach, Kartoffelkäfer ! U

Von äer ^ u88teIIunA „2e !in Satire Î 8V." auf äem kiIIe8berA in Ltuttgart
-.-8. Am Samstag , dem 1. August 1942, wird

^uf dem Killesberg in Stuttgart die Aus¬
stellung „Zehn Jahre NSV ." eröffnet, die
Linen interessanten Einblick in die weitge-
fpannte Tätigkeit der NSV . gewährt und des¬
halb Besucher aus dem ganzen Gau auziehen
jwird.

Die Schau ist in drei große Teile gegliedert.
Im Neichsraum mit dem Ehrenhof des Füh-

erzählen Tabellen und Zahlen von den
, ,- N .̂ Eichtungen im ganzen Reich. Eine
selbsttätige Lebensnhr zeigt die Bet reu-
u n g s st u fen  der NSV . vom Säugling über
den Kindergarten zum schulpflichtigen Kind,
der Berufserziehung und der Berufsberatung
bis zur Familienhilfe . Besonders anschaulich
wird geschildert, wie die NSV . beim Wachsen
des Großdeutschen Reiches direkt hinter der
Front der Bevölkerung der befreiten Gebiete
erste Hilfe brachte. Der zweite Teil der Aus¬
stellung behandelt die besondere Arbeit
unseres Gaues.  Wir bekommen hier
einen Ueberblick über die Zahl der Ausbil-
dungsstätten , Seminare usw., die der Aus¬
bildung des Nachwuchses an Betreuungskräf¬
ten dienen , über den Großeinsatz der NS .-
Reichsbund -Schwestern und das Tuberknlose-
hilfswerk im Gau.

Um Antwort auf die vielen Fragen nach
der Ausgestaltung der NSV .-Heime zu geben,
wurden verschiedene Zimmer genau so einge-
richtet , wie sie in der Praxis überall zu fin-
den sind. Mancher Bub und manches kleine
Madel wird sich von dem Kindergarten,
oer h,er zu sehen ist, nicht mehr trennen wol-
w" ' T Erwachsene und Kinder werden
,bre Freude an den niedlichen Einrichtnngs-

gegenständen haben wie z. B . dem Waschraum
mit den vielen kleinen Waschbecken. Weiterhin
kann man auch ein Beratungszimmer der
Hilfsstelle „Mutter und Kind " und einen
Wohnraum der Betreuungskräfte bewundern.
Wer die NS .-Gemeindestation sieht und sich
dann noch eine tüchtige Schwester hineindenkt,
der wird sich in Zukunft gerne mit kleineren
Anliegen dorthin wenden , um den Hausarzt
zu entlasten . We» n man hört , daß Ausfälle
bei der Wehrtanglichkeit und manchmal sogar
bösartige Krankheiten oft nur auf Zahnschä¬
den zurückzuführen sind, die im Änfangssta-
dium leicht und schnell hätten behoben wer¬
den können , so wird man sich nicht weiter
wundern , daß die NSV . auch hier helfend
und vorbeugend eingrcift . In der Dorfschule
erscheint regelmäßig von Zeit zu Zeit die
fahrbare Schulzahnklinik und bleibt so lange
dort , bis die kleinen und großen Zahnschmer¬
zen gestillt und die Löcher plombiert sind.
Auch solch eine Schulzahnklinik ist auf dem
Killesberg zu betrachten.

Der dritte Teil der Ausstellung ist dem
WHW . gewidmet . Da finden wir Bilder und
Tabellen über die Kartoffel - und Kahlenver-
sorgung , die Wäschebetreuung und die Klei¬
dungshilfe , über den Tag der Wehrmacht und
der Polizei und die Spenden an Lohn und
Gehalt . Besonderem Interesse wird ein Dia-
skop begegnen , das in laufender Folge sechzig
Bilder aus der Arbeit des Winterhilfwerkes
im Gau Württemberg -Hohenzollern bringt.
Man darf mit Recht anuchmen , daß , eder.
der die wohlgclungene Ausstellung besucht,
ein klares und eindrucksvolles Bild von der
Arbeit und den Leistungen der NSV . erhält.

VON f / i Evk:
1». konserzune

Mit leisem Klirren entfiel Manjas Hand dal
Messer. Sie stützte sich schwer auf den Tisch.

„Boysen ist verunglückt, verschollen", fuhr Sassa
Folkening mit heiserer Stimme fort. „Ich muh
ihn suchen!"

Manja wandte sich ihm zu. Er war erstaun^
daß in ihrem Antlitz ein kleines Lächeln stand.

„So ist alles gut geworden!" sagte sie, und ihr«
dunklen Augen strahlten ihn freudig an. Sie er¬
schienen ihm wie zwei Sterne , an die man sich für
ein ganzes Leben hätte verlieren können, wenn
das dumme Herz nicht noch immer für das blond«
Mädel da draußen schlüge.

Den Mann drängte die Zeit, ihn ries die be¬
vorstehende Aufgabe.

„Ich habe wenig zu packen", erklärte er eifrig.
„Die Koffer stehen seit damals bereit. Du fährst
in meinem Wagen zurück. Morgen — oder wann
du willst."

„Und du?"
„Der Wagen Ullas steht vor dem Gartentor.

Ich fahre mit ihr. Leb wohl, Manja !"
Während er sie küßte, strich ihre Hand kosend

über sein Haar.
„Glück ab, Sasso!"
Er stürmte wie ein übermütiger Junge aus

der Halle hinaus.
Kurze Zeit später fiel eine Tür ins Schloß.
Manja trat vor das Haus. Aus der Dunkel¬

heit drangen die Stimmen zweier davonschreiten-
der Menschen an ihr Ohr. Bald darauf glühte der
Scheinwerfer des Wagens auf.

Und dann verloren sich die Schlußlichter des
Gefährtes in weiter, weiter Ferne.

Das einsame Mädchen an der Tür strich sich
ein paarmal über die Augen.

Ein Seufzer war es, den der Wind aufnahm
und jenem nachtrug, dem er galt.

„Ach - Sasso - I"
7.

„Willst du noch einen Steinhäger ?"
Ieldrick Harder nickte schmunzelnd und bewun¬

derte insgeheim das flinke Spiel der schlanken
Mädchenhände, die sich ihm immer wieder mit
irgendeiner wohlschmeckenden Kleinigkeit entgegen¬
streckten. Da gab es Pralinen , Zigaretten und —
Steinhäger . Alles Dinge, die Ieldrick Harder
liebte. Ganz abgesehen davon, daß er einem hüb¬
schen blonden Mädel gegenübersitzen durfte, wenn
er auch dem lieblichen Mundwerk seiner jungen
Gastgeberin keinesfalls gewachsen war.

„Und wie ging die Geschichte weiter?" drängte
Erika Segal ungeduldig.

,Ze nun — ich war nicht dabei. Weiß nicht,
was sich im Blockhaus in der Heide abspielte. Ich
denke mir nur , daß es ein unbehagliches Gesicht
sein muß, wenn zwei Frauen unerwartet ini
Hause eines jungen Mannes zusammenstoßen—"

Erika Segal übersah mit vornehmer Miene
das Augenzwinkern des Besuchers.

„Bitte, keine abschweifenden Phantastereien!
Du bist Flieger und hast das Spinnen von See¬
mannsgarn berufenen Männern zu überlassen."

„Wenn du meinst —? Jedenfalls kehrte Sasso
mit Fräulein Ramin noch am gleichen Abend zu¬
rück, von dem anderen Mädchen weiß die .Sage'
nichts mehr zu berichten."

„Kümmert uns auch gar nicht", wandte Erika
Segal ein. „Was geschah weiterhin?"

„Sasso trieb seine Helfer zur Eile an. Kurz
nach Mitternacht war seine Kiste, die auf den
schönen Namen Hornochse' hört, startfertig."

„Donnerwetterl" jubelte Erika Segal begei¬
stert. „Und dann ist er losgedonnert?"

„Nee", entgegnete Ieldrick bedächtig und schielte
nach der Zigarettendose. Eines deutlicheren Hin¬
weises bedurfte es nicht; denn Erika Segal ent¬
ging keine Geste. Sie zündete eine Zigarette an,
genoß zuvor selbst ein paar Züge und steckte sie
bann ihrem Besucher zwischen die Lippen. „Also",
fuhr Ieldrick Harder fort, „es gab zunächst noch
eine kleine Meinungsverschiedenheit. Fräulein Ra¬
min wollte absolut mitfliegen. Sasso wies darauf
hin, daß der zweite Sitz der Sportkiste mit Karten.
Proviant , Fernglas und sonstigen wichtigen Din-

"aen belegt sei. Außerdem ist so eine Kiste an sich
chon überlastet durch die zahlreichen Benzintanks,
>ie Funkanlage und all dem übrigen Kram."

„Die beiden haben sich kräftig gezankt?"
„Ein bißchen bloß", erwiderte der sommer¬

sprossige Friese lächelnd. „Fräulein Ramin mußte
einsehen, daß sie ihren Kopf nicht durchsetzen
konnte. Schließlich ist Sasso abgehauen. Es däm¬
merte gerade im Osten, als sich seine Kiste vom
Boden löste."

„Ausgezeichnet!" entfuhr es Erika Scgast'
„Endlich ist Sasso zur Vernunft gekommen. Und
von Ulla dürfte man das gleiche annehmen kön-

Nachdem sie ihren Besucher gründlich ausge-
rcht hatte, war Ieldrick Harder für sie ohne Be-
utung geworden. Auffallend eilig, wenn auch
!t aller Höflichkeit, verabschiedete sie ihn und
gleitete ihn ungeduldig zur Tür . obwohl man
ihm ansah. daß er gar zu gern noch eine Weile

blieben wäre. Die Enttäuschung über das rasche
ride der traulichen Unterredung malte sich deut-
h auf seinen offenen Zügen. .

Kaum daß sich die Tür hinter dem Besucher
schlossen hatte, eilte Erika Segal an das Fenster
ch lugte vorsichtig zwischen den Vorhängen auf
e Straße hinab. Richtig! Sie fand ihre Ver-
utung bestätigt, als sie kurz zuvor glaubte, in
nem von der Straße heraufdrmgenden Hupen-
;nal das Boschhorn von Ullas Wagen heraus-
chört zu haben. „ - ,
Tllla kam zu ihr? Da begann Erika Segals

erz etwas heftiger zu klopfen. Was führte die
reundin zu ihr, die sie vor achtundvierzig Stun-
n erst des Hauses verwiesen hatte?

Erika Segal hielt unwillkürlich die Hände vor
r Brust verkrampft, als Ulla Ramin in ihr Zim-
er trat . Mit freundlichem Gruß schritt sie zu
cika Segal und tat , als sei nichts zwischen ihnen
wesen. Da atmete Erika erfreut aus. Ein wenig
fangen noch bot sie der Freundin einen Sessel
>, um gleich daraus einen iüßen Likör ans dem
iandschränkchenzu kramen.

Mit heimlichem Vergnügen stellte Ulla Ramm
st, daß auf ihrer sonst so quicklebendigen Freun-
n in diesem Augenblick doch der Alpdruck eine»
flechten Gewissens lastete. Sie hatte ihrer Be»
lckerin nicht einmal richtig in die Augen sehe»



Oie LanöeshaupLstaöt meldet
Am Samstag . >. August , 17 Uhr , marschiert

eiue krietzssrarkc Snsanterie -Kom-
paiite  im Fcldnnzug mit Sturmgepäck von
der Rotebühl -Kaseime zum Burgtzvlzhos . Die
Kompanie wird vom Musikkorps mit Spiel-
mauuszug des Stellv . GeneralkommaudoS
V. AK. geleitet ; abwechselnd werden Märsche
gespieft und bekannte Soldatenlieder gesungen.

Ein Lastkraftwagen mit Holzstangen bela¬
den fuhr durch die Aufträge in Münster.
Als er die Kurve vor der Andrücke durchfuhr
kamen die nicht ordnungsmäßig befestigten
Holzstangcn ins Schwanken und fielen zu Bo¬
den. Der t ? Jahre alte Begleitmann
stürzte  mit den Stangen aus die Straße
und zog sich dabei eine Gehirnerschütterung
und sonstige innere Verletzungen zu.

Bei der Einmündung in die Türlen-
straße  fuhr ein 17 Jahre alter Bauprakti¬
kant mit seinem Fahrrad aus einen dort aus¬
gestellten Lastkraftwagen auf . Beim Sturz
vom Rad erlitt er einen Nasenbeinbrnch und
Schürfwunden an beiden Füßen , die seine
Verbringung ins Katharinenhospital notwen¬
dig machten.

In der Seelbergstraße in Bad Cann¬
statt  erlitt ein 17 Jahre alter Radfahrer
einen epileptischen Anfall.  Bei dem darauf
erfolgten Sturz vom Rad zog er sich eine
Gehirnerschütterung und eine Verletzung am
Kinn zu.

Singschulung der Hitler-Jugend
o8g. Geislingen . Bereits seit einer Woche

befindet sich auf dem Kuchberg bei Geislingen
ein Kulturlager der Stuttgarter Hitler-
Jugend . an dem die Stammspiekeinheften des
Bannes 119 und die bereits über die wiirt-
tembergischen Grenzen hinaus bekannte Stutt¬
garter Rundfunkspielschar der HI . teilnehmen.
Auf der wunderbaren Schwäbischen Alb haben
sich die Jungen und Mädel unter Leitung
von Stammführer Luis Steiner  erneut
Chorwerke unserer Kammermusiker und gro¬
ßen deutschen Meister erarbeitet.

Obergebietsführer Erich Snndermanu
stattete dem Lager einen Besuch ab und er¬
kundigte sich eingehend nach der Zusammen¬
setzung der Spiekeinheiten und nach ihrer Ar¬
beit . Heute werden die Jungen und Mädel,
gleichzeitig als Abschluß ihres Lagers , im
Auftrag der Rcichsjngendführung nach Frei-
bnrg fahren , um dort -m Wilhelm -Gustloff-
Lager den reichsdeutschen Jungen und Mä¬
deln aus der Schweiz einen frohen Gruß aus
dem Schwabenland zu bringen und ihnen da¬
mit zugleich einen Einblick in die Kulturarbeit
der Hitler -Jugend im Reich zu geben.

*

Lober,  Mutter von zwölf Kindern,
konutc in körperlicher und geistiger Frische,
hren SV. Geburtstag feiern.

Reutlingen . Im Rahmen der Kiuberland-
verschickung der NSV . sind für den Kreis
Reutlingen in diesem Jahr Pflege stellen
für 1200 Kinder  angefordert , die aus
Lberbayern , Franken , Baden und der Ostmark
kommen werden . Umgekehrt gehen auch Ferien¬
kinder aus dem Kreis Äieutliugen nach aus¬
wärts.

Reutlingendsrf . Im Krankenhaiks in Ulm
ist der 19jährige Franz Jautz an Pulvcr-
gasvergiftung gestorben. Beim Hantieren mit
einem Revolver zog er sich vor einiger Zeit
eine Schußverletzung an der Hand zu, die sich
so verschlimmerte , daß der Tod eintrat.

Aalen . Bei einer Tagung auf dem Rathaus
für die Brennholzzuteilung,  au der
auch Vertreter der Partei , DAF „ NSV . und
NS .-Frauenschaft teilgenommen haben , wurde
bestimmt, daß die Holzzuteilungssätze für die
Stadt Aalen auch dieses Jahr eingehakten
werden können.

Ulm . In der verlängerten Fraucirstraße
brach ein Pferd  durch einen schadhaften
Kanaldeckel ein und stürzte  bis zur Brust
in die Grube . Erst nach drei Stunden müh¬
samer Arbeit konnte das Tier geborgen wer¬
den.

Schönebürg , Kr . Biberach . Der Z3jährige
Landwirt Stephan Jrg wurde im Hcggba-
cher Weiher tot ausgcfuuden . Der Mann litt
schon längere Zeit an Schwermut.

Jettkofen , Kr . Saulgau , Alster 19jährige

Fr . Xav. Arnold  mit seinem FUyrwerr von
der Mühle nach Hanse fuhr , gingen die
Pferde durch. Arnold geriet unter den Wagen
und wurde überfahren . Er erlitt so schwere
Verletzungen , daß er trotz einer Blutüber¬
tragung nicht mehr am Leben erhalten wer¬
den konnte.

Wangen . 150 Hitler - Jungen  aits den
Kreisen Eßlingen , Göppingen und Ulm . die
schon bei der Heuernte  tatkräftig zugepackt
baben, trafen nun wieder im Allgäu ein , um
auch bei der kommenden Getreide - und Oehmd-
ernte ihren Mann zu stellen.

Sigumrinoe «. DaS fünf Jahre alte Töch-
terchen des Postschaffners Niegger  in Kai¬
seringen fiel beim Spielen in oen Fabrik¬
kanal . Der von der Arbeit kommende Johann
Bantle,  ein Sohn des Bürgermeisters,
sprang kurz entschlossen in die bochgehendcn
Fluten und konnte das Kind vor dem sicheren
Tod des Ertrinkens retten.

(Zue-' clur'ck
Württembergs Sport am Wochenende

8lm ersten Auüust-Wocbeuouöe herrscht im nnn-
mcbriaen Svortgair Württemberg im Kubball Nubc.
Nur einige kleinere Kreuuöschastssviole dürsten aus-
getragen werden. Dafür sieden die Somuierspielc
mit der Ermittlnns der Meister im Kaust daII
der Männer »nd Krauen «nd im Korbball  der
Kranen, die in Lndwigöburg durchgesükirt werden,
im Mittelpunkt des Geschehens. In der schonen
Horft-Wesscl-Kampslikchn darf in den verschiedenen
Klassen mit grokien Kämpfen gerechnet werden, deren
Ausgang zmn Teil völlig offen ist. So treten in
der Allgemeinen Klasse der Männer der lebtiälirige
B.ereichsmeistcr MTB . Stuttgart , die TSV . 1810
Mm, der Sintigarter TD. und der SvB. Klein-
BillcrrL an. Beachtung verdienen die Männer ans
K l e i n - D ill a rs . Ihr Vcr« n bat nur 16 Mit¬
glieder. aber sic baben sich schon einmal im Kanst-

^laetirielitei »aus aller V̂ell
Mit Petrolelim Zelter gemacht— zwei Tote

In München  wollte eine Frau mit Pe¬
troleum im Herd Feuer anmachen. Dabei ex¬
plodierte die Pctroleumkanne , so daß die
Frau und eine danebenstehende andere Frau
sofort in Hellen Flammen standen. Im Kran¬
kenhaus sind beide Frauen an den schweren
Brandwunden gestorben.

Oie Schwiegermuttererstochen
Ein 29 Jahre alter Ludwigshaseuer

Handwerker , der mit seiner Familie seit län¬
gerer Zeit in Streit lebte, verletzte seine 27-
jährige Frau mit einem Dolchmesser lebens¬
gefährlich. Seine 57 Jahre alte Schwieger¬
mutter tötete er daraus durch einen Stich in
die Lunge . Nach der Tat versuchte er , sich
und sein vier Monate altes Kind durch
Leuchtgas zu vergiften , wurde aber durch
Nachbarn daran gehindert.

kinderreichste Frau Jmnens rrmittcttc Mut¬
ter hatte 21 Kinder zur Webt gebracht.

„Schwarzhandel' mit prüstmgsMmgen
Der „Schwarzhandel " mit Prüfungsaufga¬

ben für das Abitur führte in Toulouse
zirm Selbstmord eines Professors . Ein Pro¬
fessor des Departements Haute Garonne hatte
kurz vor der letzten Reifeprüfung dem Sohn
eines Freundes ans Dankbarkeit die Ilcber-
setzuug einer Lateinarbeit gegeben. Aus rei¬
ner Geldgier verkaufte der Primaner die Lo¬
sung an seine Mitschüler . Erk nach Abschluß
der Prüfung wurde dieser „Schwarzhandel
bekannt , so daß der Doyen der Toulon,er
Fakultät sämtliche Examenergebnisse für un¬
gültig erklärte und schwere Strafen gegen eine
Reihe von Kandidaten verhängte . Wegendie-
ses Skandals beging der Professor Selbst¬
mord.

Eßlingen . Den Teilnehmern einer Gelände¬
übung der NSKK .-Staffel IV/M 55, der auch
der Führer der Motorstandarte 55, Standar¬
tenführer Auktor,  heiwohnte , wurde , so¬
fern sie die hiermit verbundenen Aufgaben
bestanden haben , der vormilitärische Äusbil-
dnngsschriii des NSKK . ausgehändigt.
. Böblingen . Der 33 Jahre alte Kontrolleur
Alfred Brommer  beschäftigte sich mit der
Vernichtung von Feldmäusen , wozu er sich
eines Gasapparates bediente. Sluf unerklär¬
liche Weise explodierte dieser, wodurch Brom¬
mer die linke Hand zerrissen wurde . Die
Hand mußte im Krankenhaus Sindelfingen
amputiert werden.

Pfebeltmch, Kr . Oehringen . Die älteste
Einwohnerin Pfedelbachs . Frau Katharine

Dreijähriges Lind in der Dachrinne
Ein Polizeibeamter in der nordschleswiH-

schen Stadt Haderslebcn  hörte bei sei¬
nem nächtlichen Gang ein Kind schreien. Er
entdeckte das Kind schließlich auf dem Dach
eines zweistöckigen Hauses . Nur noch die Dach¬
rinne bewahrte es vor dem Absturz . Wie sich
herausstellte , waren die Eltern zu Besuch
außerhalb . Das Kleine batte sich am Fenster
hochgezogen und war auf das Dach geklettert.
Von wo aus es in die Rinne rutschte.

Mutter von 22 Lindem
Am Donnerstagmorgen brachte in Nom

die 46jährige Frau eines Heizers ihr 22. Kind
zur Welt . Das Neugeborene erhielt die Na¬
men Jtalia Gcrmana Vittoria . Die bisher als

Griechischer Bandit unschädlich gemacht
Wie die Blätter aus Athen  melden , er¬

ledigte die Polizei in der Nähe Von Lavadia
den Bandenführer Nikolai Sdrus , der über
300 Raubüberfälle und zehn Morde auf dem
Gewissen hatte . Er war im Kriege mns dem
Kerker entkommen und hatte sich an die Spitze
einer Räuberbande gestellt, mit der er Bauern
und Reisende übersiel . Für seine Ergreifung
war eine Prämie von sieben Millionen Drach¬
men ausgesctzt.

Fünf schwedische Soldaten getötet
Airs dem Truppenübungsplatz Pampas

bei Carlbcrg verunglückten bei einer Hebung
mit Panzerabwehrmchen fünf Kadetten des
schwedischen Heeres tödlich.

-atl Ätttriteü tKraA' eiRensstamen «SnäVt. HM
ball der Krauen dürste die Eutscheid»»!« zwischen
dem letztjährigen Bereichsmeister TB . Bad Lanu»
statt und dem TB . Alten  st adt  liege», wenn TB.
Kornwestbeim  und BtL. Waiblingen
nicht besonders überraschen.

Die Handballer  führen die Borentschcrdun«
in ihrem Pokalkamvi durch. Der LSD. Crailsheim
erwartet,n Hanse die Turncrschaft Göppingen. Der
Sieger SicseS Kampfes tritt am V. August an eine»
noch nicht jestaeleoten Ort gegen den lebtiährige»
Pokalsieger, TSV . Ehlingen, zum Eiitschcidnag«-
kanipf an. Um die Stuttgarter Stadt-Meisterschaft
gibt cs folgende Handballtresfe»: SamStag: ft-Sport,
«emeinschaft— ReichSbahn-SG „ LkL. Stammtzcim
«egen TB. Bad Cannstatt, TL . Bad Laniistatt gegen
Spvgg. Degerloch, KD. Zullen bansen — KLB. Zuf¬
fenhausen: Sonntag: BfS. BLbli»g«n — Spvs«.
Vaihingen.

Dir württemdergischen Bereichsmeistcrschaston tm
Knnst - nnd Turmspringen  werden in Bad
Wimpfen auSgetiaaen. Leider kann der Bereichs»
meiftcr Gatter sPSB. Stuttgart ) seinen Titel nicht
verteidigen. Nunmehr ist der AnKaang des Wettbe¬
werbs »wischen den Stuttgarter. Heilbronner und
LndwigsburgerSpringen» recht offen.

Der fünfte Reichssportwrttkamtzf der Marine-
Hitler-Airgend wurde am Dvnnerotag durch Obcr-
gcbictsftrürer Dr. Schlünder,  dem Cbef des
Hauptamtes 8 «nd des Amtes für Weürertüchtignng
in der Reichsingendführinig, in Lemvekbnrg iWcst-
vreutzen) eröffnet. Der Bann Hcidcnticiin  als
mehrmaliger Gewinner gilt auch, in diesem Zabre
als aussichtsreicher Bewerber.

Württembergs Aufgebot zn den deutschen Bor»
Meisterschaften ist diesmal recht klein. ES sind nur
vier Boxer gemeldet, und zwar die Stuttgarter
B i ebl er , Nanz und Held  sowie der Ncckar-
sirfmer Berg.

Der SSB . Ul« führt am Sonniag, 2. August,
anläblich seines Ltllährigcn Bestehens leichtattileiische
Wettkämpfe dirrch. an denen sich auch eine starke
Münchener Mannschaft beteiligen wird.

Die Enrova-Bormeisterschast im Weltergewicht»wi¬
schen dem Franzosen Ccrü an  irud dem Spanier
Keurer  soll nun endlich am iS. August in Bar¬
celona steigen. Der Italiener Peire bat bereits den
Sieger »in den Titel gefordert.

ReiÄsbahn-TG. Neuaubing holte sich mit 1787.S
Kilogramm den deutschen Meistertitel im Mann-
schaftsgeivichthcben vor Hansa- Germania Hamburg
mit 1680 Kilogramm.

»Ik«

Niedcrlijndttche Facharbeiter-für »ir Ukraine. Jetzt
ist wieder oi» Transport niederländischer Facharbei¬
ter in di« Ukraine abgegangou. Unter den 85 Man»,
die der für Charkow  bestimmte Transport zählt,
bckindeu sich Architekten, Ingenieure. Elektrolcchni-
krr, Maurer, Zimmrrlcutc, Anstreicher nnd ver¬
wandte HandwcrkSgruppen.

Nene Tabakliefrrnngr« »on der Krim. Bon der
Krim trafen weitere 45 006 Kilogramm fermentierte
Robtabake inDeutschland  ein . Insgesamt wirr-
den bisher 876 SSV Kilogramm Rohtabakr nach
Deutschland abgcfertigt.

Oer Rundfunk am Zrettag
Reichs» »»»»« « : 11 bis 11.80 Uhr: Werke rh-iiil-

scher Komponisten; 16 bis 17 Uhr: klassische Opern-
innstk nnd Konzerte: 17.18 bis 18.30 Uhr: zeitgenös¬
sische Unterhaltungsmusik: 20.16 bis 21 Uhr: auS
Operette und Film: 21 bis 22 Uhr: beliebte Ovcret-
tenklänge. — Dentschlandiendcr: 17.15 bis 18.80 Ubr:
..Schöne Musik am späten Nachmittag" (Bruckner,
Schumann, Dvorak und Kodalv) : 20.16 bis 21 Ubr:
Max ReaerS Klarinettcn-Outniett: 21 bis 22 Nbrt
„Der sefanaeme Boael ", lorttchcS Spiel von HanS
Chemin-Vettt.

D von 22.03 bis 5.26 Uhr

A8.-? rvssv UVUrttvmbvrs<3wb8 . Ovaamttsitunx O. ö v e L -.
v s r . Ztuttxurt , prisrlriokstr . 13. Varlszslsltsr uuä Lekrikt-
Isitvr k' . kl. 8 o d v v I s. Verlux : KcbvLrLvsIä -^Vuc'bt
6md8 . Druck : X. OvlsoklLsrsr'soka 8ueii6ruokor «i Oslvä

2rrr 2sit krvisUstv 6 xiUtix.

Stammheün, 30. Juli 1942
Wir erhielten die schmerz!. Nachricht,
daß mein einziger Sohn , unser lieber,

unvergeßlicherBruder , Schwager , Onkel u.
Neffe, mein lieber Bräutigam

Oskar Schneider
Sefr . in einer Feldeinheft

in den harten Kämpfen bei Sewastopol, im
Alter von 23 Jahren sein junges Leben für
Führer u. Vaterland hingegeben hat.
In tiefem Leid:  Der Vater : Gottlob
Schneider, Schreiner, Die Geschwister:
Emma Bolz geb. Schneider mit Gatten,
z. Zt. i. Osten und Kinder » ; Johanna
Ehnis ged. Schneider mit Galten und
Kindern; Die Braut: Helene Ma^er,
Mannheim, mit Mutter und Geschwistern
sowie all« Rahoerwandten.

Trauerseier am, Sonntag , den 2. August,
nachmittags >/,2 Uhr in Etammheim.

Altbar, , 30. Juli 1942
Todesanzeige

Wir machen die schmerzliche Mitteilung,
daß unser aller Sonnenschein, unsere liebe

Renate
ganz unerwartet rasch von uns gerissen wurde.

Die tiesbetrllbten Eltern : Fritz Sreulr,
z. 3t . b. d. Wehrmacht mit Fftau Klara
ged. Rcntschler. Die Großeltern : Christian
Rentschler mit Iran Rosine geb.Wieland,
Margaret« Greule geb. Rentschler.

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr.

anksagung Calw , 29. Juli 1942
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme,

die ich während der Krankheit und beim
Heimgang meiner lb.Frau Barbara Heugle
erfuhren durfte, besonders den Schwestern
A'nnn und Erikn und Herrn Pfarrer Gaiser
von Hirsau, sage ich meinen herzl. Dank.

Der trauernde Gatte : Karl Heugle

Neubulach, den 31. Juli 1942
Wir erhielten die schmerzlicheNach¬

richt, daß unser geliebter hoffnungs¬
voller Sohn und Bruder

Friedrich Niethammer
Uff», in einem Infanterie-Regt.

im Alter von 23*/, Jahren im Osten für
Deutschlands Freiheit sein junges Leben da¬
hin gab.

In tiefem Leid:
Die Ellern : Georg Niethammer und Mar¬
garethe geb. Herdeg/ Die Brüder. Albert
Niethammer, Obersw.,z.Zt. im Osten,Eng.
Niethammer. Obergejr., z. 31. im Osten,
Hermann Niethammer»Soldat, z. 3t. im
Ost., L»«bwia Niethammer / Die Schwester:

Lore Niethammer
Trauergoitrsdienst : Sonntag , den 2. Aug-,

2 Uhr, in Neubulach.

Deckenpsronn-Tlldingcn, 28. Juli 1942
Danksagung

Für die herzl. Anteilnahme beim Tode mei¬
nes 1b. Mannes , unsres treubes. Vaters , ein¬
zigen, gel. Sohnes , Bruders und Onkel«
Ätbert Lutz, Zugschaffner, sowie die überaus
gr.Beteiligung an s.Beerdigung u. die Kranz-
spenden sagenw. allerherzl.Dank.Bes.danken
wir s. Dienstbehörde, s. Arbeitskameraden au«
Tübingen, der Partei u. allen, die zur würdi¬
gen Gestaltung der Trauerseier deigetragen
haben. Die trauernde « Hinterblieben.

Danksagung Calw,  30. Juli 1942
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme anläßlich des Heldentodes unseres ge¬
liebten Sohnes und Bruders Hubert Hei¬
ne« sagen wir allen herzlichsten Dank. Ins¬
besondere danken wir für die zahlreiche Be¬
teiligung an der Trauerfeier, dem Herm
Stadtpsarrer Winter für die trostreichen
Worte sowie dem Kirchenchor mit seinem
Dirigenten für die würdige Gestaltung der
Feier. '

Die trauernden Hinterbliebene«.

Denkt» rie an
Ge

Lritrchrilttn-
ZammlungM

«nrere
Derwunüeten

Ourch ans vffff.
streikten«

e »i« .
Quillfntr««»

- - ^

au / Aeüie"
Volkstümlicher ssüm aus rier schönen Lüneburger Heide.
Hauptrollen : l^ agds 8clmeider und tteinr llngelmsnn.

Kultaftilm:
Vs » Scksekckork — IVockenockisu

Lpielrsiten : kreitae — Sonntag je 2V llbr , Sonntag 14 ilkr und
17 vkr.

jugendliche haben keinen Zutritt.
^

Avsensrn Dr. Aiiwslti
pkorLksIm

Danksagung Bad Leinach , 29. Juli 1942
Für die vielen Beweise ausrichtiger Teil¬

nahme, die wir bei dem so schweren Verlust
unseres lieben Vaters , Großvaters , Bruders.
Schwagers und Schwiegervaters Rudolf
Srotzmann erfahren dursten, sagen wir hier-
mit allen unseren innigsten Dunk. Besonders
danken wir Stadtpfarrer Haas , ferner für den
schönkn Gesang, die Kranzspenden und allen,
die an der Beerdigung teilnahmen.

Die trauernden Hinterbliebene».

rvrvek

M Notkreuzarbeit ist selbstloser Bienst M
R > A > N Volk und Vaterland in ständiger fjilfs-

Bereitschaft. 3ch rufe alle Deutschen auf,
diese Arbeit zu fördern, Pdolf Mn

E»W. 8«t«tie»sle
v. Sonntag nach dem Drei-

einrgkeitofest, L. August 1943
9.30 Uhr Hauptgottesdienst.

15 Uhr Trauerseier für Obergefrei-
trn Hermann Vollmer und Soldat

Gerhard Fischer
Mittwoch. 8. Au«.. 8.30 Uhr

Kriegsdctstunde im Chor der
Kirche.

Dounerota«. ll. An«., 20 Uhn
Im Bereinshaus spricht Mis¬
sionsinspektor Tritteloitz, Bethel

K>M üer üsreigen-
ürnivlivieoiskirM

Mm vorverlest
Aus technischen Gründen

sind wir genötigt, den An¬
zeigen- Annahmeschluß ab
sofort aus mittag « 12 Ahr
für den darausfolgendenTag
sestzusehen. Nur in ganz
dringenden Fällen können
wir Anzeigen nach dieser
Zeit noch aufnehmcn.

Verlag der „Schwarz«
wald-Wacht«.

'>
200— 300 Liter

Obstmost
verkauft. Wer,sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Am Samstag mittag 1 Uhr vH«-
kauft einen Wurf starke

Milchschweine
Ehr. SSll sg., Stammheim

LiernanLer- en bitte dar berasttHgtz
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